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  KOMMENTAR

  Brauchen wir eine neue Schulsportstudie?

Die Daten und Ergebnisse der Schulsportstudie, die der Deutsche Sportbund (DSB) als Vorläu-
ferorganisation des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) zusammen mit der Deutschen
Sportjugend (dsj) seinerzeit in Auftrag gegeben hatte, sind jetzt zehn Jahre alt geworden. Die 
knapp 9.000 Schülerinnen und Schüler, die vor genau einem Jahrzehnt in den (ausgewählten) 
Bundesländern Baden-Württemberg, Bayern, Hamburg, Nordrhein-Westfalen, Sachsen, Sach-
sen-Anhalt und Schleswig-Holstein befragt wurden, haben ihre Schulsportlaufbahn längst been-
det; viele der über 1.100 befragten Sportlehrkräfte dürften mittlerweile in Ruhestand sein. Aber 
nicht allein deswegen ist die Frage berechtigt: Brauchen wir eine neue Schulsportstudie?

Blenden wir kurz zurück: Mit „Spendengeldern“ der deutschen Bewerberstädte für die Olympi-
schen Spiele 2012 war es DSB und dsj damals gelungen, den Forschungsauftrag an renommier-
te Sportwissenschaftler von insgesamt sechs Universitätsstandorten mit dem bekannten Pader-
borner Sportpädagogen Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider als leitenden Koordinator in Auf-
trag zu geben. 

Seitdem ist die „DSB-SPRINT-Studie“ zum terminus technicus geworden, wenn hierzulande über
den „Sportunterricht in Deutschland“ (Untertitel der Studie, aus der sich die Abkürzung SPRINT 
zusammensetzt) diskutiert wird. Insofern ließe sich die Frage präzisieren: Brauchen wir also eine 
neue SPRINT-Studie, vorzugsweise mit finanzieller Hilfe aus Hamburg, wo doch bis 2019 allein 
insgesamt 270 Mio. Euro in Schulsporthallen investiert werden sollen?

Die Ausgangslage des Schulsports hat sich in der Zwischenzeit gravierend verändert. Kinder 
verbringen heute im Zuge der Ganztagsschulentwicklung deutlich mehr Zeit in der Schule als 
noch vor zehn Jahren. Demzufolge könnte „SPRINT II“ z.B. auch Befunde über die inhaltliche 
Gestaltung und die (wünschenswerten) Wirkungen von Sportangeboten im Ganztag sowie spe-
ziell über die Rolle des Sportvereins als Bildungspartner und Mitgestalter im Kontext von Bil-
dungsnetzwerken hervorbringen, zumal wenn der organisierte Sport mit dem DOSB und der dsj 
wiederum die Initiative übernimmt, eine solche Studie zu initiieren. 

Aber völlig unabhängig davon, wer das Projekt schließlich finanziert bzw. als Motor und Modera-
tor begleitet, stellt sich die Frage, inwieweit es mit einem ausgefeilten Untersuchungsdesign ge-
lingt, Ergebnisse zu erzielen, die sich auf die Vision eines „besseren“ Schulsports in Deutschland
projizieren lassen. 

Dabei ist die Sache dann im Umkehrschluss ganz einfach – denn: Wer sich für einen besseren 
Schulsport hierzulande stark machen will, hat die Frage, ob wir eine neue Schulsportstudie 
brauchen, im Grunde per se schon mitbeantwortet. Und für interessierte Forscherinnen und 
Forscher aus der Sportwissenschaft käme das einem Startsignal gleich: „Bitte fertig machen zum
SPRINT!“

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL 

  Zustimmung zu Olympia wieder gestiegen

Aktuelle Umfrage zur Stimmungslage in Deutschland 

(DOSB-PRESSE) Nach den Terroranschlägen in Paris ist der Anteil der Bundesbürger, die eine 
Bewerbung Hamburgs um die Austragung der Olympischen und Paralympischen Spiele 2024 
begrüßen, im Vergleich zur letzten Umfrage Ende Oktober/Anfang November wieder um vier 
Prozentpunkte von 60 auf 64 Prozent gestiegen. Um die Stimmung in Deutschland nach den 
Anschlägen einschätzen zu können, hat der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) kurzfristig 
eine erneute repräsentative Umfrage beim Meinungsforschungsinstitut forsa Politik- und Sozial-
forschung GmbH in Auftrag gegeben. Die Erhebung wurde vom 16. bis 18. November 2015 
durchgeführt.

„Die Ergebnisse bestätigen unsere Eindrücke, dass die Menschen in Deutschland nicht in Angst 
verharren, sondern normal und unaufgeregt weiterleben und eher sogar eine Jetzt-erst-recht-
Haltung einnehmen, was Sport- und andere Veranstaltungen betrifft. Deutschland rückt doch 
gerade jetzt spürbar zusammen“, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann. „Die Mehrheit ist of-
fenbar unserer Meinung, dass Angst keine Perspektive ist und dass wir zwar wachsam sein soll-
ten, aber den Verbrechern den größten Gefallen tun würden, wenn wir unser friedliches Leben 
einschränken.“ 

Die aktuelle Befragung unterstreicht, dass die Zustimmung zur Bewerbung um die Austragung 
der Spiele in Hamburg im Jahresverlauf auf hohem Niveau geblieben ist. Mit großer Mehrheit (74
Prozent) sind die Bundesbürger nach wie vor der Meinung, die Austragung der Spiele hätte nicht 
nur für die Stadt Hamburg, sondern auch für Deutschland insgesamt Vorteile. Ebenso viele mei-
nen, die Olympischen Spiele hätten einen positiven Einfluss auf das Ansehen Deutschlands in 
der Welt.

„Uns war es sehr wichtig, kurzfristig noch ein aktuelles Stimmungsbild der Bevölkerung nach den 
Anschlägen zu bekommen“, sagte der DOSB-Vorstandsvorsitzende Michael Vesper. „Dem 
Referendum am Wochenende sehen wir trotz aller Einflüsse von außen zuversichtlich entgegen. 
Wir hoffen, dass nochmal viele Menschen in dieser Woche die Briefwahlmöglichkeit und dann 
am Sonntag die Abstimmung selbst nutzen, um die große Chance der Zukunftsentwicklung zu 
nutzen, die Olympische und Paralympische Spiele bieten.“ 

In der repräsentativen Umfrage Anfang November im Auftrag des DOSB sprachen sich deutlich 
mehr als die Hälfte der Hamburgerinnen und Hamburger (56 Prozent) nach wie vor für die kon-
krete Be-werbung ihrer Stadt um die Ausrichtung der Spiele 2024 aus. Dass die Idee der Spiele 
in Hamburg elektrisiert, zeigen schon die Zahlen der Beteiligung an der Briefwahl: Bis Mittwoch 
voriger Woche waren bereits 435.093 Wahlbriefe eingegangen, was 33.3 Prozent der 
Wahlberechtigten entspricht. 

Weitere Informationen zu dieser und zur aktuellen bundesweiten Umfrage finden sich online.
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  Edeka ist erster Nationaler Partner von Hamburg 2024

Bewerbungsgesellschaft und Sportler freuen sich über positives Signal aus der 
Wirtschaft und begrüßen das Unternehmen als Ernährungspartner der Bewerbung 

(DOSB-PRESSE) Die Zentrale sitzt in Hamburg, die Partner überall in Deutschland. Das gilt für 
die Bewerbungsgesellschaft Hamburg 2024 ebenso wie für ihren ersten Nationalen Partner, den 
Edeka-Verbund. An diesem Dienstag haben Markus Mosa, Vorstandsvorsitzender der Edeka-
Zentrale, und Nikolas Hill, Geschäftsführer der Bewerbungsgesellschaft Hamburg 2024, den Ko-
operationsvertrag unterzeichnet. Edeka ist damit exklusiver Partner aus dem deutschen Lebens-
mittelhandel und gleichzeitig kompetenter Ernährungspartner der Bewerbung für die Spiele 2024.
Die Partnerschaft gilt zunächst bis zur Entscheidung des Internationalen Olympischen Komitees 
über den Austragungsort der Spiele 2024 im September 2017 in Lima. 

Das Vermarktungskonzept der Hamburger Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen 
Spiele umfasst drei Kategorien: Nationaler Partner, Förderer und Freund der Bewerbung. Als 
Nationaler Partner steigt Edeka in der höchsten Kategorie ein und trage so maßgeblich dazu bei,
die Bewerbung von Hamburg bundesweit zu unterstützen, heißt es in einer Mitteilung. 

Für Nikolas Hill ist Edeka ein Wunschpartner. „Wir freuen uns sehr, dass wir mit Edeka einen 
sehr starken Partner an un-serer Seite haben, der in Hamburg beheimatet ist, aber gleichzeitig 
mit 4.000 selbstständigen Kaufleuten zeigen wird, dass die Hamburger Bewerbung eine 
Bewerbung für ganz Deutschland ist“, sagte er. „Dass Edeka bereit ist, den Vertrag zum jetzigen 
Zeitpunkt zu unterzeichnen, steht für das große Vertrauen der Wirtschaft in unser Konzept und 
ist ein tolles Signal für die nächsten Monate.“ 

„Edeka steht hinter der Bewerbung, denn die Spiele 2024 sind eine einzigartige Chance für die 
Stadt und die Menschen“, sagte Markus Mosa, Vorstandsvorsitzender der Edeka AG. „Olympia 
2024 in Hamburg – das wird nicht nur die Hamburgerinnen und Hamburger, sondern Sportler und
Fans von Nah und Fern begeistern. Und wir Hamburger bringen die besten Voraussetzungen 
mit: Weltoffenheit, Engagement und Begeisterung für den Sport.“

Beide Partner hoffen auf den Rückhalt der Hamburger Bevölkerung beim aktuellen Referendum. 
Das gilt auch für Eric Johannesen, Olympiasieger 2012 im Ruder-Achter, der die Vertragsunter-
zeichnung begleitete. „Die olympische Idee steht für Völkerverständigung über alle Grenzen“, 
sagte Johannesen. „Gerade vor dem Hintergrund der Geschehnisse in den letzten Wochen wäre
es eine große Ermutigung, wenn die Menschen in Hamburg ein klares Zeichen für die verbinden-
de Kraft des Sports geben würden. Wir Sportler wissen auch, dass man starke Partner braucht, 
wenn man siegreich sein will.“

Als Förderer der „Feuer & Flamme“-Initiative aktivierte das Unternehmen bereits seit Anfang des 
Jahres Kunden und Mitarbeiter mit vielfältigen Aktionen für die Bewerbung. „Wir sind von der 
Idee, Olympische und Paralympische Spiele 2024 in Hamburg zu erleben, begeistert und von 
dem Konzept überzeugt“, erklärte Markus Mosa. Der genossenschaftliche Edeka-Verbund ist mit 
den rund 7.300 Edeka-Märkten und mehr als 4.100 Netto-Filialen deutschlandweit vertreten. Als 
Nationaler Partner werde Edeka dieses Potenzial nutzen, um die Bewerbung von der nationalen 
bis hin zur lokalen Ebene in den Märkten zu unterstützen. Weitere Infos finden sich online.
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  Das IOC unterstützt Flüchtlingsprojekte in Sportdeutschland

DOSB und dsj können weitere Sport- und Bewegungsangebote umsetzen

(DOSB-PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) stellt dem Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) und der Deutschen Sportjugend (dsj) 150.000 Dollar (derzeit 
umgerechnet rund 140.000 Euro) aus seinem Hilfsfonds für Flüchtlinge zur Verfügung. Damit 
können die beiden Projektvorhaben „Willkommen im Sport“ (DOSB) und „Orientierung durch 
Sport“ (dsj) noch besser gefördert werden. „Wir freuen uns sehr, dass unser Antrag beim IOC so 
schnell bewilligt wurde“, sagte der DOSB-Vorstandsvorsitzende Michael Vesper. „Damit können 
wir noch mehr Projekte und noch mehr Vereine unterstützen.“ 

Beide Projektvorhaben werden bereits von der Beauftragen für Migration, Flüchtlinge und Inte-
gration, Staatsministerin Aydan Özoğuz, gefördert. Doch der Bedarf ist enorm, die Nachfrage der
Flüchtlinge nach Sport- und Bewegungsangeboten hoch. Viele Verbände und Vereine nehmen 
die Herausforderung an und entwickeln neue Angebote oder integrieren Flüchtlinge in ihre 
bestehenden Sportaktivitäten. Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge hat hierfür weitere 
Fördermittel bewilligt. 

Viele Landessportbünde haben bereits frühzeitig die aktive Teilnahme von Flüchtlingen am Ver-
einssport über ihre Versicherungen abgedeckt, und fast alle Landessportbünde haben ihrerseits 
Förderlinien aufgelegt, durch die die Flüchtlingsarbeit der Vereine unterstützt wird und die zum 
Teil auch aus Eigenmitteln der Sportbünde, aber auch durch Landesmittel bezuschusst werden.

Der Hamburger Sportbund wird beispielsweise im Rahmen des Projektvorhabens „Willkommen 
im Sport“ Übungsleiterinnen und Übungsleiter weiter qualifizieren. Sie lernen etwas über 
Sprachbarrieren und interkulturelle Kompetenzen, Sensibilisierung im Umgang mit Traumata 
sowie Konfliktlösungskompetenzen. 

Der DOSB wird die teilnehmenden Vereine, deren Zielgruppe explizit Flüchtlinge sind, mithilfe der
bisherigen Erfahrungen unterstützen. „Wir wollen Flüchtlinge im Sinne einer gelebten Willkom-
menskultur an Sport- und Bewegungsangebote heranführen und Vereine zur Bereitstellung die-
ser Angebote unterstützen“, sagte Karin Fehres, Vorstand Sportentwicklung im DOSB. „Die An-
gebote müssen niedrigschwellig sein und passend für die Flüchtlinge konzipiert werden, damit 
die Zugangswege in die Sportvereine so offen und ansprechend wie möglich gehalten werden.“ 

Das Projektvorhaben „Orientierung durch Sport“ bietet konkrete Hilfe für junge und vor allem 
unbegleitete Flüchtlinge vor Ort in enger Zusammenarbeit mit den dsj-Mitgliedsorganisationen an
und gibt somit die Möglichkeit, Ideen für bedarfsgerechte Bewegungs- und Sportangebote für 
Flüchtlinge umzusetzen. „Das ist eine große Aufgabe für die dsj“, sagte Martin Schönwandt, 
Vorstand Sportjugend. „Gerade Jugendliche, die alleine hierhergekommen sind, brauchen eine 
umfassende Unterstützung. Der Sport kann viel dazu beitragen, ihnen ein gutes Stück Alltag und 
Zerstreuung zu bieten und ihnen zu helfen, hier heimisch zu werden.“ 

Weitere Informationen finden sich online unter www.integration-durch-sport.de.
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  8. Integrationsgipfel: Gesundheitssystem stärker für Migranten öffnen

(DOSB-PRESSE) Zuwanderer sollen einen besseren Zugang zum Gesundheitssystem erhalten. 
Das hat Bundeskanzlerin Angela Merkel in der vorigen Woche beim 8. Integrationsgipfel im 
Kanzleramt in Berlin betont. Im Fokus dieses Treffens mit Vertretern von Migrantenorganisatio-
nen, Ärzteverbänden, Kirchen, Verwaltung und auch Sport stand eine weitere Öffnung des Ge-
sundheitssystems für Migranten und ihre Einbeziehung in Präventions- und Pflegeangebote. Für 
den DOSB nahm der Vizepräsident Wirtschaft und Finanzen, Stephan Abel, teil.

„Die Tatsache, dass wir in einer besonderen Zeit leben, hat natürlich eine Rolle gespielt“, sagte 
Bundeskanzlerin Angela Merkel nach dem Treffen. Die Terroranschläge in Paris hätten alle Teil-
nehmer des Integrationsgipfels natürlich sehr berührt. Sie bekräftigte, es müsse alles getan wer-
den, die Verbrechen aufzuklären. Dies sei man den Opfern schuldig, aber auch der eigenen 
Sicherheit und „den vielen unschuldigen Flüchtlingen“. Es gehe gerade in diesen Zeiten um den 
Zusammenhalt der Gesellschaft.

Sie freue sich, dass so viele Vertreterinnen und Vertreter von Migrantenorganisationen teilge-
nommen und sich aktiv eingebracht haben, sagte die Bundeskanzlerin und dankte den Migran-
tenorganisationen dafür, dass sie mit einem gemeinsamen Positionspapier aufgetreten seien.

Bei diesem Gipfel habe man sich besonders über interkulturelle Pflege ausgetauscht. „Wir er-
leben, dass die demographischen Veränderungen ihre Zeichen setzen“, sagte Angela Merkel. 
Dabei müsse gleiche Teilhabe am Gesundheitssystem auch für Migranten gelten. Das Grund-
gesetz garantiere eine Teilhabe auch für Zuwanderer. Diese müssten ihre Rechte kennen. Man-
ches sei bereits in Gang gekommen. „Aber es bleibt noch viel zu tun“, so die Kanzlerin.

Die Integrationsbeauftragte der Bundesregierung Aydan Özoğuz hat in diesem Jahr das Thema 
„Gesundheit und Pflege in der Einwanderungsgesellschaft“ in den Mittelpunkt ihrer Integrations-
politik gestellt. Unterstützt wird das Schwerpunktjahr der Integrationsbeauftragten vom Bundes-
gesundheitsministerium. Ein Film, der auch das Beispiel des SV Makkabi Brandenburg an der 
Havel und dessen Umsetzung des DOSB-Projekts „Zugewandert und Geblieben“ (ZuG) vorstell-
te, hatte die Teilnehmenden thematisch eingestimmt. Danach gaben Experten kurze Statements 
über die Herausforderungen der Gesundheitsversorgung und Pflege in der Einwanderungs-
gesellschaft ab. Es folgte eine Diskussion in drei Blöcken zu den Themen: „Interkulturelle Öff-
nung im Gesundheitswesen“, „Pflege in der Einwanderungsgesellschaft“ und „Gesundheitsprä-
vention, Ernährung und Sport".

Die wichtige Rolle des Sports in der Integration und auch im Zuge des Präventionsgesetzes sei 
unbestritten, sagte DOSB-Vizepräsident Stephan Abel. Das gelte für das erfolgreiche Bundes-
programm „Integraton durch Sport“ allgemein, aber auch im Besonderen für das „ZuG“-Projekt 
mit dem Blick auf Prävention durch und mit Sport für ältere Migrantinnen und Migranten. 

Bundesgesundheitsminister Hermann Gröhe sagte, eine gute gesundheitliche Versorgung sei ein
wichtiger Faktor dafür, dass sich Migranten zu Hause fühlen könnten. Ein Gesundheitswesen, 
das auf Einwanderer eingestellt sei, werde auch die Versorgung der Flüchtlinge besser leisten 
können. Der Minister hatte sich im August bei einem Besuch des Sportvereins DJK Wiking in 
Köln-Chorweiler persönlich davon überzeugen können, dass das „ZuG“-Projekt „ein wichtiger 
Beitrag zur Integration“ sei.
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  Andreas Krieger, USADA und NADA starten gemeinsames Filmprojekt

(DOSB-PRESSE) „Wenn ich mit meiner Geschichte Leute vom Doping abhalten könnte, wäre 
das toll.“ Das sagt Andreas Krieger, Vorstandsmitglied des Doping-Opfer-Hilfe-Vereins (DOH). 
Der gemeinsame Film, den er, die US-amerikanische Anti-Doping-Agentur (USADA) und die Na-
tionale Anti Doping Agentur Deutschland (NADA) erstellt haben, „ist ein weiterer wichtiger Schritt 
in der nationalen und internationalen Zusammenarbeit, um diesem Ziel näher zu kommen“, wie 
es in einer Mitteilung der NADA heißt.

Der Film erzählt die Geschichte von Andreas Krieger, der als Heidi Krieger im Sportsystem der 
DDR aufwuchs und nachweislich massiv gedopt wurde. Die damalige Kugelstoßerin Heidi Krie-
ger ist heute ein Mann, sie heißt jetzt Andreas Krieger. „Mir ist die Entscheidung, meine ge-
schlechtliche Identität zu finden, genommen worden. Man hat über meinen Kopf hinweg ent-
schieden und hat in Kauf genommen, dass aus mir was auch immer wird“, sagt er. Andreas 
Krieger ist anerkanntes Dopingopfer und Präventionsbeauftragter im DOH.

„Die Gemeinschaft des sauberen Sports dankt Andreas Krieger für seinen Mut, seine Geschichte
mit uns zu teilen,“ sagte der Vorstandsvorsitzende der USADA,Travis Tygard. „Jeder, der die 
Möglichkeit hat, einen ehemaligen DDR Athleten zu treffen und seine Geschichte zu hören, wird 
daran erinnert, dass wir alles in unserer Macht Stehende unternehmen müssen, die sauberen 
Athleten vor denen zu schützen, die sie zu ihrem eigenen Vorteil ausbeuten."

„Wichtig ist für uns, dass wir aus der Vergangenheit lernen,“ sagte die NADA-
Vorstandsvorsitzende Andrea Gotzmann: „Wir freuen uns, mit Andreas Krieger dieses Projekt 
umzusetzen. Gemeinsam wollen wir die jungen Athleten schützen. Mit der Dokumentation seiner 
Geschichte hoffen wir, die Nachwuchssportler zum Nachdenken anzuregen und dass sie aktiv 
und selbstbestimmt Nein zu Doping sagen.“

„Prävention betrifft nicht nur den Sportler, den Politiker, den Trainer und vielleicht noch die Eltern.
Es ist wirklich ein gesellschaftliches Problem,“ sagte Andreas Krieger. Zukünftig soll der Film in 
den USA und in Deutschland in der Dopingprävention eingesetzt werden.

Der Film wurde bei der Jubiläumsfeier zum 15. Geburtstag der USADA offiziell vorgestellt und ist 
unter folgendem Link abrufbar: www.andreas-krieger-story.de.

  Triathletin Laura Lindemann ist „Juniorsportler des Jahres“ 2015

(DOSB-PRESSE) Die Triathlon-Junioren-Welt- und Europameisterin Laura Lindemann ist 
Deutschlands „Juniorsportler des Jahres“ 2015. Die 19-jährige Potsdamerin wurde bei der 38. 
Verleihung des Talentpreises der Deutschen Sporthilfe für ihre Siege bei den letzten internationa-
len Meisterschaften ausgezeichnet. In der Mannschaftswertung wurden die Bahnrad-Teamsprin-
terinnen Pauline Grabosch und Emma Hinze geehrt. Die Stiftung Deutsche Sporthilfe verlieh die 
höchste Auszeichnung im deutschen Nachwuchssport erstmals im ehemaligen Plenarsaal des 
Bundestages in Bonn.

Die Wahl wurde von einer 14-köpfigen Jury unter Vorsitz von DOSB-Präsident Alfons Hörmann 
getroffen. Neben der Einzel- und Mannschaftswertung werden beim „Juniorsportler des Jahres“ 
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auch Athleten aus dem Behinderten- und Gehörlosensport ausgezeichnet, in diesem Jahr Pro-
thesensprinter Johannes Floors und die Beachvolleyball-Schwestern Peggy und Nelly Steinbach.
Die Deutsche Post unterstützt die Talente als Nationaler Förderer der Sporthilfe mit dem Pro-
gramm „Deutsche Post Nachwuchsförderung“.

„Sport hält fit und gesund, vor allem aber fördert es das Miteinander. Darum unterstützen wir es 
als einer der größten Arbeitgeber in Deutschland, wenn unsere Mitarbeiter sportlich aktiv sind. 
Da uns gerade die Entwicklung junger Leute am Herzen liegt, ist uns das Engagement im 
Nachwuchsbereich der Deutschen Sporthilfe besonders wichtig“, sagte Melanie Kreis, Personal-
vorstand bei Deutsche Post DHL Group, in einer Mitteilung der Sporthilfe.

Michael Ilgner, Vorstandsvorsitzender der Deutschen Sporthilfe, sagte: „Wir sind sehr stolz, eine 
Weltmarke wie die Deutsche Post seit diesem Jahr als Nationalen Förderer zu haben. Wir haben
dank dieser Partnerschaft Planungssicherheit für die professionelle Förderung im Nachwuchs-
bereich, wo letztlich die Grundlagen für kommende sportliche Erfolge bei Großereignissen gelegt
werden. Die Liste der Juniorsportler belegt, dass dieser Wettbewerb seit bald vier Jahrzehnten 
große Siegertypen und prägende Persönlichkeiten des deutschen Sports hervorbringt. Auch 
Laura Lindemann darf man schon jetzt als große Hoffnung für kommende Großereignisse be-
zeichnen.“

Die Ehrung der „Juniorsportler des Jahres“ der Deutschen Sporthilfe findet seit 1978 statt. Zahl-
reiche Talente sind seitdem geehrt worden, die später zu internationalen Sportgrößen heranreif-
ten, wie Michael Groß (1981), Franziska van Almsick (1992), Timo Boll (1997), Maria Höfl-Riesch
(2004) oder Magdalena Neuner (2007/2008).

  „Nous Sommes Unis“: Deutsche und französische Sportverbände tagen

(DOSB-PRESSE) Vom 16. bis 18. November 2015 fand mit Unterstützung des Deutsch-Fran-
zösischen Jugendwerks die 50. Gemeinschaftstagung der deutschen und französischen Sport-
verbände in Paris statt. Trotz der Anschläge in Paris am Wochenende zuvor waren alle ange-
meldeten Vertreter/innen der deutschen und französischen Sportverbände dort unter ganz be-
sonderen Vorzeichen zusammengekommen.

Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, sagte: „Vor 50 Jahren wurde die Zu-
sammenarbeit zwischen deutschen und französischen Sportverbänden institutionalisiert und 
erstmals eine gemeinsame Tagung organisiert.  Ich bin sehr  froh, dass wir die 50. Gemein-
schaftstagung durchgeführt und damit unsere Solidarität mit unseren französischen Freunden 
bewiesen haben.“

Auch wenn das fünfzigjährige Jubiläum dieser Tagung von den Ereignissen in Paris überschattet 
war, bot die Veranstaltung die Gelegenheit, sich zu erinnern und die Zukunft zu planen. Das 
Schwerpunktthema der diesjährigen Tagung lautete: „Die Stellung des Sports in der Gesellschaft:
Jugend und aktive Bürgerschaft“.  Die Diskussion über Werte und Integration mit Alain Arvin-
Berod, Mitglied des Wissenschaftsausschusses des Think Tank „Sport und Gesellschaft“ und 
Prof. Gudrun Doll-Tepper, Vizepräsidentin des DOSB, erhielt vor dem Hintergrund der Attentate 
besondere Brisanz.
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Ein trinationaler deutsch-französisch-slowenischer Trainingslehrgang wurde am Mittwoch von 
Serge Claude vom Französischen Luftsportverband vorgestellt. Dadurch wurde der Vorbild- und 
Anregungscharakter der deutsch-französischen Begegnungen für Europa deutlich. In einer Po-
diumsdiskussion diskutierten Daniel Costantini, ehemaliger Trainer der französischen Handball-
Nationalmannschaft, Michel Rat, ehemaliger Trainer im Centre Fédéral de BasketBall (CFBB), 
Michel Godard, Stellvertretender Direktor des INSEP, ehemaliger Handballspieler und Julie 
Lazard, Weltmeisterin in Boxsport (2010-2014) über die Wirkung der deutsch-französischen 
Trainingslehrgänge auf die sportliche und persönliche Karriere  der deutschen und französischen
Spitzensportler/-innen und Trainer/-innen.

Am Dienstagabend wurden die Teilnehmer/innen im Hotel de Beauharnais, der Residenz des 
Deutschen Botschafters in Frankreich, empfangen. Auch dieses war ein deutliches Zeichen 
dafür, dass sich weder die deutschen noch französischen Verbandvertreter/-innen einschüchtern 
lassen und ihre Arbeit gemeinsam fortsetzen.

  Forum „Gegen sexualisierte Gewalt“: Digitale Lebenswelten berücksichtigen

(DOSB-PRESSE) Fünf Jahre nach der Selbstverpflichtung des DOSB und seiner Mitgliedsorga-
nisationen zum Schutz vor sexualisierter Gewalt im Sport (der sogenannten „Münchener Erklä-
rung“) sind am vorigen Freitag (20. November) rund 70 Teilnehmerinnen und Teilnehmer  zum 6. 
Forum „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport!“ in Freiburg im Breisgau zusammengekommen. 
Unter dem Motto „Empowerment junger Sportlerinnen und Sportler“ wurde ein breites Spektrum 
an Themen zur Prävention von sexualisierter Gewalt im organisierten Sport präsentiert. Die 
Deutsche Sportjugend (dsj) veranstaltete das Forum in enger Zusammenarbeit mit der Badi-
schen Sportjugend Freiburg im Badischen Sportbund Freiburg e.V.

„Es ist sehr wichtig, dass wir uns im organisierten Sport in Deutschland fünf Jahre nach dem 
Runden Tisch ‚Sexueller Kindesmissbrauch‘ der Bundesregierung noch immer intensiv mit dem 
Schutz von Sportlerinnen und Sportlern vor sexualisierter Gewalt auseinandersetzen. Ich bin froh
darüber, dass wir aktuell mit »Safe Sport« ein großes Forschungsprojekt hierzu haben und wei-
terhin in die Verstetigung der Präventionsmaßnahmen investieren,“ sagte der dsj-Vorsitzende 
Ingo Weiss.

Dass dabei der Blick auf die Lebenswelt der Jugendlichen eine besondere Rolle spielt, zeigte der
Vortrag „Sexualisierte Gewalt mit Medieneinsatz“ von Prof. Frederic Vobbe (SRH Hochschule 
Heidelberg). Er stellte dar, wie sich die mediale Lebenswelt der Jugendlichen durch Sport-Apps 
und Online-Gaming gestaltet bzw. verändert und wie sexualisierte Gewalt von jugendlichen, aber 
auch erwachsenen Tätern in der Anonymität des digitalen Raums leicht erprobt werden kann. Zu 
Umgangsformen von Jugendlichen mit sexualisierter Gewalt unter Gleichaltrigen sowie die Per-
spektive von betreuenden Personen darauf präsentierten Daniela Krollpfeiffer (Universität Kas-
sel) und Tobias Norys (Hochschule Landshut) erste Ergebnisse aus dem Forschungsprojekt 
„Safer Places“. Danach scheint bei Betreuern/innen eine gewisse Unsicherheit zu existieren, wie 
sie auf sexualisierte Gewalt in Peer-Groups reagieren sollen.

Der Blick auf die Förderung jungen Engagements für den Kinder- und Jugendschutz, die Stär-
kung der Handlungssicherheit von Trainern/innen und die Einbeziehung von Eltern zeigte ver-
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schiedene Anknüpfungspunkte, wie junge Sportlerinnen und Sportler in die Lage versetzt werden
können,  selbstverantwortlich und selbstbestimmt zu handeln. 

Ein erstes Fazit zogen Moderator Uwe Baumann, Elena Lamby (dsj-Referentin) und Jens Jakob 
(Vorsitzender der Badischen Sportjugend Freiburg) im abschließenden Gespräch. Eine künftige 
Aufgabe werde sein, die digitalen Lebenswelten im Sport stärker zu berücksichtigen und die bis-
herigen Präventionsmaßnahmen mit Blick auf den Schutz vor sexualisierter Gewalt mit Medien-
einsatz weiterzuentwickeln, sagten sie. In der Badischen Sportjugend Freiburg wird weiter in die 
erfolgreiche Verknüpfung von Partizipation junger Engagierter mit dem wichtigen Thema „Schutz 
vor sexualisierter Gewalt“ durch das Projekt „Sport respects your rights“ investiert. 
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

  Tischtennis: DTTB beschließt Aufwandsentschädigung für Ehrenamtliche

(DOSB-PRESSE) Die Delegierten des 9. Bundestags des Deutschen Tischtennis-Bundes 
(DTTB) haben im ostwestfälischen Rietberg die Möglichkeit der Zahlung von Aufwandsentschädi-
gungen an ehrenamtliche Mitarbeiter im deutschen Tischtennissport erstmals in die Satzung 
aufgenommen. Im Besonderen ist ab dem kommenden Jahr möglich, dem Präsidenten eine 
Tätigkeitsvergütung zu zahlen. Dadurch kann der am Vortag neu gewählte Präsident Michael 
Geiger nun finanzielle Einbußen im Hauptberuf kompensieren. 

In den acht Monaten seiner kommissarischen Amtszeit hatte der Diplom-Betriebswirt, Steuer-
berater und Wirtschaftsprüfer als Sozius einer einschlägigen Beratungskanzlei eine Arbeitsbelas-
tung von zahlreichen Wochenenden sowie wöchentlich bis zu zwei kompletten Arbeitstagen in 
Diensten des neuntgrößten olympischen Spitzenverbands verzeichnet. Die Höhe seiner Tätig-
keitsvergütung legt das DTTB-Präsidium fest. Sie wird aus dem regulären Haushalt bestritten.

Ein weiteres politisch wichtiges Signal gab es zur Doping-Bekämpfung. Das Ergebnismanage-
ment bei Doping-Fällen im DTTB wird zum 1. September 2016 der Nationalen Anti Doping Agen-
tur übertragen werden, wie es andere Sportfachverbände bereits getan haben. „So kann uns 
keine Parteilichkeit bei Doping-Verfahren unterstellt werden“, erklärt DTTB-Justiziar und ITTF-
Präsident Thomas Weikert.

Im zweiten Anlauf nach 2014 genehmigte der Bundestag nach ausführlicher Information und Dis-
kussion das komplexe Antragspaket des Bayerischen Tischtennis-Verbands zur Spielberechti-
gung. Die mehrheitlich angenommenen Änderungen in der Wettspielordnung ermöglichen ab 
dem kommenden Wechseltermin, dass Senioren im Mannschaftsspielbetrieb der Senioren, und 
Schüler und Jugendliche im Mannschaftsspielbetrieb der Erwachsenen bundesweit für einen 
anderen Verein antreten dürfen. Dies gilt auch landesverbandsübergreifend. Die zu demselben 
Thema gestellten Anträge des Tischtennisverbands Württemberg-Hohenzollern wurden mehr-
heitlich abgelehnt. 

Die vom DTTB entwickelte Coaching-Regel, die die ITTF erst im Anschluss an die Olympischen 
Spiele am 1. September 2016 umsetzt, gilt deutschlandweit ab dem 1. Juli mit dem offiziellen 
Beginn der neuen Saison. Ab dann ist es für alle Spielklassen ab der untersten Kreisebene und 
in allen Altersklassen erlaubt, dass Personen, die an der Box zugelassen sind, zwischen den 
Ballwechseln verbale und optische Coaching-Hinweise geben. Die nationale Testphase lief seit 
Juli 2011 in den obersten Spielklassen, wurde von Spielern, Trainern, Zuschauern und 
Schiedsrichtern positiv aufgenommen und erfüllte nach DTTB-Analyse ihr Ziel: die Förderung der
Emotionalisierung des Tischtennissports. 

Die DTTB-Mitgliederversammlung setzte ein Zeichen für eine Willkommenskultur gegenüber 
Flüchtlingen. Wer sich nachweislich legal in Deutschland aufhält, kann eine Spielberechtigung für
einen Verein erlangen und damit an Mannschafts- oder Einzelwettbewerben teilnehmen. „Jeder, 
der sich hier erlaubt aufhält, ist in unseren Vereinen willkommen und wird behandelt, wie jedes 
andere Mitglied auch. Das ist ein weiterer Beitrag zur Integration in unserer bunter werdenden 
Gesellschaft“, stellte DTTB-Präsident Geiger klar.
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  Tennis: DTB-Mitgliederversammlung präsentiert Bild der Einigkeit

(DOSB-PRESSE) „Angesichts der sportlichen Erfolge 2015 und einer guten Haushaltspolitik er-
lebten die Delegierten der 18 Landesverbände des Deutschen Tennis Bundes (DTB) im Steigen-
berger Hotel Frankfurter Hof in Frankfurt am Main eine erfolgreiche und harmonische Mitglieder-
versammlung.“ Das teilte der DTB am Sonntag mit. „Ich bin sehr froh darüber, dass wir der Öf-
fentlichkeit gegenüber ein positives Bild der Einigkeit präsentiert haben“, bilanzierte DTB-Präsi-
dent Ulrich Klaus.

Im Anschluss daran rief er die Repräsentanten der Landesverbände für 2016 zu einer Aufbruchs-
stimmung im gesamten deutschen Tennissport auf.

Peter Beuth, Minister des Innern und für Sport in Hessen, forderte zu Beginn der 67. Mitglieder-
versammlung des Deutschen Tennis Bundes in seinem Grußwort, dass der „Kampf um die Köpfe
der Kinder und Jugendlichen“ von heute aufgenommen werden muss und man sich dem „Wett-
bewerb um deren Aufmerksamkeit stellt.“ Vor dem Hintergrund der Terroranschläge in Paris 
machte Beuth darauf aufmerksam, dass der Sport ein wichtiges Wesensmerkmal der freiheitlich-
demokrati-schen Grundordnung sei. Abschließend bat er um Rückhalt für die Olympiabewerbung
Ham-burgs, da dies ein „Impuls nicht nur für die Sportorganisationen, sondern auch für die bun-
desweite Sportförderung“ sei. 

DTB-Präsident Ulrich Klaus hob auch die Einigung im langwierigen ATP-Prozess hervor. Hier 
ging es ursprünglich um eine Forderung der Spielervereinigung von 20 Millionen US-Dollar. „Dies
ist für unseren Verband ein unglaublich positives Zeichen. Jetzt können wir uns wieder ohne fi-
nanziellen Druck auf unsere eigentlichen Aufgaben konzentrieren“, sagte er. In diesem Zusam-
menhang beschloss die Versammlung eine temporäre Beitragserhöhung von 20 Cent je Mitglied.
„Dies ist eine wichtige Hilfe für den DTB, um seine Liquidität zu erhöhen.“

Georg Freiherr von Waldenfels (München) wurde von der Versammlung in Frankfurt am Main 
einstimmig zum Ehrenpräsidenten des Deutschen Tennis Bundes gewählt. „Das ist für mich eine 
große Ehre“, sagte Dr. von Waldenfels nach dem Votum. „Ich weiß, ich war nicht immer ein 
einfacher Präsident, und es gab viele Auf und Abs. Das Miteinander in unserer Tennisfamilie war 
mir aber immer wichtig. Für mich und mein damaliges Präsidium ist die Ehrung auch die 
Anerkennung unserer gemeinsamen Arbeit.“

Waldenfels war von 1999 bis 2011 über drei Amtsperioden hinweg Präsident des mitglieder-
stärksten Tennisverbandes der Welt. Zuvor stand er rund zwei Jahrzehnte lang als Präsident an 
der Spitze des Bayerischen Tennis-Verbandes. In den Jahren 2001 bis 2015 vertrat er das deut-
sche Tennis im Board of Directors der International Tennis Federation (ITF), in dem er jahrelang 
die Leitung des Fed Cup Komitees innehatte. Waldenfels ist neben Claus Stauder der zweite 
Ehrenpräsident des Deutschen Tennis Bundes.

  Der Deutsche Turntag wirbt für ein Ja beim Olympia-Referendum 

(DOSB-PRESSE) Am vorigen Wochenende (21. November) hat der Deutsche Turntag bei sei-
nem Treffen in Berlin ein klares Votum für die Bewerbung um die Olympischen und Paralympi-
schen Sommerspiele 2024 in Hamburg und Kiel abgegeben. 
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Die 400 Delegierten des DTB-Parlaments fordern in einem einstimmig verabschiedeten Aufruf 
die Bevölkerung von Hamburg und Kiel auf, beim bevorstehenden Referendum am 29. Novem-
ber 2015 für eine Bewerbung 2024 zu stimmen. Der Hamburger Staatsrat Christoph Holstein 
hatte den Delegierten zuvor ausführlich das Planungskonzept vorgestellt und den Delegierten 
Rede und Antwort gestanden. 

„Der Deutsche Turner-Bund ist davon überzeugt, dass Olympische und Paralympische Spiele in 
Deutschland auch der Sportentwicklung in den Turn- und Sportvereinen zu Gute kommen kann“, 
fasste DTB-Präsident Rainer Brechtken die Diskussion und Beschlussfassung des Turntages 
zusammen.

  Hamburger Bündnis sagt: „Olympia und Integration – Das geht zusammen“

(DOSB-PRESSE) Ein breites Bündnis von Vertreterinnen und Vertretern aus Politik, Migranten-
organisationen sowie weiteren zivilgesellschaftlichen Verbänden und Vereinen hat heute einen 
gemeinsamen Aufruf für Hamburgs Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen Spiele 
2024 gestartet. Das hat der Hamburger Sportbund (HSB) an diesem Dienstag bekanntgegeben.

Die Unterzeichnenden bekräftigen in ihrer Erklärung: „Gerade jetzt, wo viele Menschen nach 
Deutschland und Hamburg kommen, weil sie sich hier besser aufgehoben und sicher fühlen, 
könnten die Olympischen und Paralympischen Spiele nicht nur ein Zeichen für Völkerverständi-
gung und Frieden, sondern auch ein Motor für Integration sein. Wir, die Erstunterzeichner und 
Unterstützer dieses Aufrufs, bekräftigen: Hamburgs beeindruckendes Engagement zugunsten 
von Flüchtlingen und die Bewerbung um die Spiele 2024, das geht zusammen. Auch wir finden: 
Offenheit für Menschen und ihre Ideen, Friedfertigkeit in der Auseinandersetzung, Leistungswille 
und die Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen – das umschreibt das olympische Ideal wie 
auch den Charakter Deutschlands im 21. Jahrhundert."

Dazu sagte HSB-Präsident Jürgen Mantell: „Wir wollen unsere Stadt mit den Menschen, die zu 
uns kommen, für eine gemeinsame Zukunft gestalten. Die olympische Idee, die wir in unsere 
Stadt holen werden, wird uns viel Kraft dafür geben. Olympische Spiele stehen seit der Antike für
ein friedvolles Miteinander, gerade auch in bewegten Zeiten.“

Weitere Informationen finden sich online.

  Vereinigung für Sportwissenschaft unterstützt Olympiabewerbung

Der Präsident der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs), Prof. Dr. Kuno Hottenrott, 
hat mit einem Schreiben die Olympiabewerburg Hamburgs unterstützt.

Die seit 1976 bestehende Wissenschaftsorganisation des Sport, die Deutsche Vereinigung für 
Sportwissenschaft (dvs) vertritt derzeit die Interessen von etwa 1000 Mitgliedern, die in elf Sek-
tionen und zwölf Kommissionen organisiert sind. Die dvs verfolgt das Ziel, die Sportwissenschaft 
zu fördern und weiter zu entwickeln.

„Olympische Spiele sind eines der wertvollsten Kulturgüter der heutigen Zeit“, schrieb Hottenrott. 
„Mit den Spielen werden immer wieder neue menschliche Werte und Leistungen geschaffen und 
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interpretiert. Mit der Beteiligung von Menschen aus 206 Ländern sind sie eine einzigartige Mani-
festation für ein friedliches Zusammenleben in der Welt.“ Vor diesem Hintergrund unterstütze er 
als Präsident die Bewerbung. Mit ihrer wissenschaftlichen Expertise wollten die Sportwissen-
schaftlerinnen und Sportwissenschaftler den Weg zu den Spielen aktiv begleiten.

Die bundesdeutsche Sportwissenschaft analysiere seit vielen Jahrzehnten Werte und Entwick-
lungsprozesse der olympischen und Paralympischen Spiele aus den Blickwinkeln verschiedener 
wissenschaftlicher Disziplinen wie der Philosophie, der Pädagogik, der Geschichtswissenschaft, 
der Trainings- und Bewegungswissenschaft, der Ökonomie, der Politikwissenschaft, der Sozio-
logie, der Raumforschung und anderen mehr., heißt es in dem Schreiben weiter. Sie alle leisten 
einen wertvollen Beitrag zum besseren Verständnis der Spiele und unterstützten die Arbeit der 
Athleten und Athletinnen. Wie viele Kulturgüter sind sie aber auch unterschiedlichen politischen 
Vereinnahmungen und wirtschaftlichen Verwertungsinteressen ausgesetzt. 

„Ihre Werte können fehlinterpretiert und missbraucht werden. Sie sind Teil und Spiegelbild unse-
rer Gesellschaft und ihrer Konflikte. Für die bundesdeutsche Sportwissenschaft ist es selbstver-
ständlich, auch diese Entwicklungen aus kritischer Distanz zu begleiten und durch ihre Arbeit mit 
dazu beizutragen, dass der Olympische Sport Höchstleistungen präsentiert aber auch fair, ge-
recht und dopingfrei ist. Der Olympische Sport braucht eine neutrale und fundierte sportwissen-
schaftliche Unterstützung und Begleitung heute mehr denn je", schrieb der dvs-Präsident.

Wie vor den Olympischen Spielen 1972 erwarte die dvs auch bei einer Ausrichtung der Spiele in 
Hamburg und Kiel 2024 oder 2028 einen enormen Impuls für die sportwissenschaftliche For-
schung, die in den letzten Jahren aufgrund von erheblichen Mittelkürzungen stark vernachlässigt 
worden sei. „Mit der Vergabe der Oylmpischen Spiele nach Deutschland erhofft sich die dvs auch
Impulse im Sportstättenbau, in der Sanierung von Sportstätten insbesondere bei den Schwimm-
bädern und im Schulsport“, sagte Hottenrott. „Mit der Sportwissenschaft im olympischen Boot 
werden die Bewerbung der Hansestadt Hamburg und die Leistungsentwicklung unserer 
Athletinnen und Athleten zu dem Erfolg führen, den wir uns alle wünschen.“

  Führende europäische Leichtathletik-Nationen gründen „Athletics G5“

(DOSB-PRESSE) Die fünf europäischen Leichtathletik-Verbände (G5) Deutschland, England, 
Frankreich, Italien und Spanien haben am Wochenende bei ihrem G5-Treffen in Florenz ein 
gemeinsames europäisches Vermarktungsunternehmen mit Sitz in Paris mit dem Namen 
„Athletics G5“ gegründet. Das gab der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) bekannt.

Die Verantwortlichen wollten durch die Bündelung nationaler Rechte und dem Schaffen neuer 
paneuropäischer Veranstaltungsformate den Fans weltweit die Sportart Leichtathletik näherbrin-
gen, erklärte der DLV. So sollen insbesondere für global agierende Unternehmen „neue bedeut-
same und gewichtige Sponsoring-Plattformen“ entwickelt werden. Die Gründer verweisen in 
diesem Zusammenhang auf die Größe des potentiellen Marktes mit insgesamt 320 Millionen 
Einwohner der „G5“.

Den Vertrag unterschrieben Frank Lebert als Geschäftsführer der DLM GmbH und Rechte-
vermarkter des DLV sowie die nationalen Verbandspräsidenten Bernard Amsalem (Frankreich), 
Alfio Giomi (Italien), Jose Maria Odriozola (Spanien) sowie der Vorstandsvorsitzende Nils De Vos
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(Großbritanien). Die ersten Projekte mit einer gemeinsamen Vermarktung sollen „Fly Europe“, 
ein europäischer Ekiden-Lauf der führenden europäischen Leichtathletik-Nationen sowie eine 
gemeinsame Trikot-Vermarktung sein. Zum ersten Präsidenten von „Athletics G5“ wurde der 
italienische Präsident Alfio Giomi benannt.

  VDST-Mitgliederversammlung bestätigt Vorstand im Amt

(DOSB-PRESSE) Mit großer Mehrheit hat die Mitgliederversammlung des Verbandes Deutscher 
Sporttaucher (VDST) am Wochenende in Lübeck die Arbeit des Vorstandsteams bestätigt und 
die Kandidaten für die kommende Legislaturperiode gewählt. VDST-Präsident Franz Brümmer 
führt den Verband mit seinem Team für weitere vier Jahre. Das teilte der Verband am Montag 
(23. November).

Vom bisherigen Vorstandsteam stellten sich erneut zur Wahl: Prof. Brümmer als Präsident, Erich 
Sämann als Vizepräsident Finanzen, Uwe Hoffmann als Vizepräsident sowie für die Fachberei-
che Ausbildung Theo Konken, Tauchmedizin Heike Gatermann, Umwelt und Wissenschaft PD 
Ralph Schill, Recht und Versicherung Bodo Kuhn und Internationales, CMAS Michael Frenzel. 
Neu ins Team wurden Antje Franke und Joachim Schneider gewählt. Antje Franke übernimmt 
den Leistungssport von Rüdiger Hüls; Joachim Schneider ist neuer Fachbereichsleiter Visuelle 
Medien und löst damit Arnd Winkler ab.

Im VDST sind über 80.000 Unterwassersport-Begeisterte in rund 1.000 Tauchsportvereinen orga-
nisiert. Dabei bietet der VDST in seinen Vereinen die besten Möglichkeiten, das Sporttauchen 
zuverlässig und sicher zu erlernen und auszuüben. 

Der VDST ist deutscher Vertreter des Welttauchsportverbandes CMAS und bietet damit eine 
international anerkannte Brevetierung. Das hohe Qualitätsniveau der Ausbildung ist durch den 
Europäischen Tauchsportverband (EUF) zertifiziert und durch den Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB) lizenziert. Weitere Informationen finden sich online.

  LSB Rheinland-Pfalz zeigt „Vernetzte kommunale Sportentwicklung“

(DOSB-PRESSE) Cardio Tennis, XXL Yoga für übergewichtige Zeitgenossen oder Kurzmitglied-
schaften – all das sind Beispiele für Innovationen, über die Sportvereine nachdenken sollten, um 
dem wachsenden Wettbewerb standhalten zu können. Felix Wemmer, wissenschaftlicher Mitar-
beiter und Doktorand am Lehrstuhl für Sport- und Gesundheitsmanagement der Technischen 
Universität München, gewährte beim Forum des Landessportbundes Rheinland-Pfalz (LSB) „Be-
wegung, Sport und Gesundheit im Kontext kommunaler Entwicklung“ an der Europäischen Sport-
akademie Trier Einblicke in den aktuellen Stand seiner praxisnahen Forschung.

„Wenn wir ehrlich sind, wissen wir über Bedingungen von Innovationen in freiwilligen Organisa-
tionen ziemlich wenig“, machte Prof. Dr. Eike Emrich, Vorsitzender des LSB-Kuratoriums Sport-
wissenschaft, gleich zu Beginn deutlich. Die Forschung von Wemmer über offene Innovationen in
Sportvereinen sei daher sehr begrüßenswert. Der Experte von der TU München stellte dem Ple-
num eine qualitative und eine quantitative Studie vor und gab den Zuhörern aus Kommunal-
politik, Sportverbänden und Sportvereinen Empfehlungen für ihre künftige Arbeit mit auf den 
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Weg. „Sportvereine, die nicht vor Kooperationen mit Konkurrenten zurückschrecken und damit 
wertvolles externes Wissen gewinnen, sind erfolgreicher in Bezug auf Finanzen und Mitglieder-
entwicklung“, war eines der zentralen Forschungsergebnisse des Sportwissenschaftlers. Angst 
vor Innovationen sollten die Klubs keinesfalls haben, so der Tenor.

Wemmer legte dar, dass das Mitgliederwachstum in den Sportvereinen der Landessportbünde 
zwischen 2009 bis 2014 genau null Prozent betrug, die Mitgliederzahlen der Fitnessstudios indes
– die laut Emrich „vielleicht moderner, modischer sind und mehr Reputation haben“ – stiegen im 
gleichen Zeitraum um fast 39 Prozent. Ein europaweites Phänomen, so Wemmer. „Wenn Verei-
ne bereit sind das Leistungsangebot zu verbessern und dafür vielleicht auch die Mitgliedsbeiträ-
ge zu erhöhen, kommen mehr jüngere Mitglieder – und die stellen die höchste Innovationsres-
source dar.“

Stefan Henn, Leiter des Institutes für Sportstättenentwicklung (ISE) an der Europäischen Sport-
akademie Trier, stellte die Arbeit seiner Institution vor. Das ISE bietet rheinland-pfalzweit erstmals
wissenschaftlich fundierte und problemorientierte Beratungsleistungen für Kommunen, Verbände
und Sportvereine zur Sportentwicklungsplanung an. Die sportwissenschaftlichen Institute unter 
Leitung der Professoren Eike Emrich und Lutz Thieme der Hochschulen Saarbrücken und Rema-
gen leisten dabei entscheidende Unterstützung. Im Mittelpunkt der Projektarbeit stehen die 
Sportanlagen und Sporträume. Der ISE-Leiter fasste die Ziele des Angebotes zusammen: Um-
setzung von Politik- und Vereinsberatung durch Erhebung und Analyse der Situation vor Ort, Be-
seitigung von Informationsdefiziten, Versachlichung von Diskussionen und Entscheidungsprozes-
sen und Gewährleistung nachhaltiger Sportentwicklung auf der Basis gesicherter Daten.

Aus der Vorstellung der aktuellen ISE-Auftragsprojekte ragte der interaktive digitale Sportstätten-
atlas der Stadt Trier heraus. Das Informationsinstrument zu Sportvereinen und Sportstätten im 
Großraum Trier wurde von Europäischer Sportakademie und ISE initiiert und ist im Internet unter 
www.trier.sportatlas.info abzurufen. Der Atlas wird im Auftrag der Stadt Trier ständig aktualisiert. 
Als wichtigen Baustein der Sportentwicklungsplanung bietet das ISE auch anderen Städten, 
Kommunen und Kreisen damit ein Referenzprojekt besonderer Güte.

  LSB Brandenburg: Mit moderner Struktur in die Zukunft

(DOSB-PRESSE) Mit neuen, aber auch einigen bekannten Gesichtern geht das Präsidium des 
Landessportbundes Brandenburg (LSB) in die nächsten vier Jahre. Der Landessporttag, das 
höchste Gremium des Brandenburger Sports, wählte am Sonnabend (21. November) Wolfgang 
Neubert einstimmig erneut zum LSB-Präsidenten.

Neubert bedankte sich für das Vertrauen und die Unterstützung der Mitglieder und blickte „mit 
Stolz“ auf die vergangene ehrenamtliche Tätigkeit an der Spitze des LSB zurück: „Gemeinsam 
mit unserer Geschäftsstelle, der Europäischen Sportakademie, der Brandenburgischen Sport-
jugend, der LSB SportService und unserem Sport- und Bildungszentrum in Lindow konnten wir 
die Rahmenbedingungen für den Sport weiter verbessern und vor allem die Akzeptanz des 
Sports in den politischen Gremien deutlich erhöhen. Den größten Anteil an dieser positiven Ent-
wicklung haben allerdings unsere Verbände und Vereine. Diesen Weg wollen und werden wir 
auch in den kommenden vier Jahren gemeinsam weitergehen“, so Neubert.

17  •  Nr. 48  •  24. November 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://www.trier.sportatlas.info/


208 Delegierte aus den Kreis- und Stadtsportbünden sowie Landesfachverbänden hatten in 
Potsdam zudem über weitere acht Präsidiumsposten zu entscheiden, von denen vier neu besetzt
werden mussten. Diese werden nun von Carola Wiesner (Mädchen und Frauen), Daniel Tripke 
(Recht und Satzungsfragen), Stephan Gutschow (Gesundheit im Sport) und Volkmar Seidel 
(Sportstätten) eingenommen. Wiesner ist Vorstandsmitglied im Cottbuser Stadtsportbund, der 
Jurist Tripke hat den Vorsitz des Kreissportbundes Ostprignitz-Ruppin inne. Der Potsdamer 
Sporttherapeut Gutschow ist im Vorstand der Brandenburgischen Sportjugend aktiv, und der 
Vereinsvorsitzende Seidel hat aus dem SC Dynamo Hoppegarten innerhalb weniger Jahre einen 
der mitgliederstärksten Vereine Brandenburgs geformt.

Zudem wurde der Vorsitzende der Brandenburgischen Sportjugend, Peter Bohnebuck, als LSB-
Präsidiumsmitglied bestätigt.

Der Landessporttag verabschiedete außerdem mit 89 Prozent eine neue Satzung, die unter 
anderem eine Modernisierung der Struktur vorsieht und die die Arbeits- und Geschäftsabläufe 
des LSB effektivieren soll. Ein hauptamtlicher Vorstand soll von nun an die Arbeit nicht nur 
verantworten, sondern dafür auch haften. Damit wird das ehrenamtliche Präsidium entlastet, das 
aber weiter die strategische Ausrichtung vorgibt. Der dreiköpfige Vorstand soll aus dem Kreis der
Geschäftsleitung berufen werden, sodass keine zusätzlichen Stellen geschaffen werden müssen.
Mit der Zusammenführung der Verantwortung nach BGB § 26 folgt der LSB dem Beispiel des 
Deutschen Olympischen Sportbundes sowie weiterer Landessportbünde.

  LSB Thüringen stellt sich aktuellen gesellschaftlichen Themen

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Thüringen (LSB) hat auf dem 9. Landessporttag unter 
anderem Grundsatzerklärungen zur Integration von Flüchtlingen und zur Inklusion beschlossen. 
Die Mitgliederversammlung in der Landessportschule Bad Blankenburg wählte am Samstag (21. 
November) mit 216 Stimmen den bisherigen LSB-Präsidenten Peter Gösel auch für die nächste 
Legislaturperiode bis 2018. Der 72-jährige Gösel steht seit 1994 an der Spitze des LSB und geht 
nun in seine achte Amts-zeit. Erstmals seit über 20 Jahren gab es im bisherigen LSB-Vizepräsi-
denten für Breitensport und Sportentwicklung, Dirk Eisenberg, auch einen Gegenkandidaten für 
den Präsidentenposten. Eisenberg erhielt 88 Stimmen.

Auf Eisenberg, der damit aus dem Präsidium des Landessportbundes ausscheidet, folgt Prof. 
Stefan Hügel als neuer Vizepräsident Breitensport und Sportentwicklung. Der Notar fungiert 
zudem als Vorsitzender des Stadtsportbundes Weimar. Wiedergewählt wurden als Vizepräsiden-
ten Lutz Rösner (Leistungssport), Olaf Eberhardt (Finanzen) und Marion Seeber (Bildung/Ehren-
amt). Neben LSB-Hauptgeschäftsführer Rolf Beilschmidt gehört dem geschäftsführenden Präsi-
dium auch Chris Rohmeiß als Vorsitzender der Thüringer Sportjugend an. Rohmeiß war beim 
Landesjugendtag am 19. September gewählt worden.

Das Gesamtpräsidium wird erweitert durch Anke Schiller-Mönch (Recht), Klaus Eidam (Sport-
stätten, Sport und Umwelt) und die bestätigten Mitglieder Wolfhardt Tomaschewski vom Thürin-
ger Fußball-Verband (Präsident des mitgliederstärksten Sportfachverbandes) sowie den beiden 
Vorsitzenden der Konferenzen der Kreis- und Stadtsportbünde und der Sportfachverbände, Uwe 
Jahn (Kreissportbund Greiz) und Hans-Jürgen Günther (Thüringer Schwimmverband). Nicht 
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mehr angetreten ist zudem aus beruflichen und privaten Gründen das Präsidiumsmitglied Frauen
und Gleichstellung, Christina Sonnenfeld, die das Amt erst im Vorjahr übernommen hatte. In 
diese Funktion wurde Michaela Tielsch gewählt, die bisher Vize-Präsidentin der Deutschen 
Lebens-Rettungs-Gesellschaft, Landesverband Thüringen, war.

Die Mitgliederversammlung beschloss zudem die Grundsatzerklärung „Thüringer Sportvereine 
sind ein Motor der Integration und brauchen Sportstätten für ihre Integrationsarbeit“. Darin appel-
liert der LSB an die Kommunen in Thüringen unter anderem das Engagement von Sportvereinen 
und –verbänden für Flüchtlinge unbürokratisch und spürbar zu unterstützen und die Belegung 
von Sporthallen mit Flüchtlingen und Asylbewerbern nur als Notlösung zu berück-sichtigen. 

„Die Zahl ist verglichen mit anderen Bundesländern zwar recht niedrig, dennoch kann die Unter-
bringung von Flüchtlingen in Sporthallen nur eine Notlösung über kurzfristige Zeiträume sein“, 
sagte LSB-Präsident Gösel. Eine positive Aussage von Bodo Ramelow erfolgte prompt: „Wir sind
uns einig, Turnhallen können kein dauerhafter Zustand sein“, entgegnete der Ministerpräsident 
und ergänzte: „Ich sage dem Thüringer Sport ein ausdrückliches Dankeschön. Wir waren auf 
den Zustrom von Flüchtlingen zunächst nicht eingestellt. Das gelingt erst jetzt Stück für Stück 
und dabei war es unglaublich wichtig, dass die Thüringer Sportvereine mit ihrer Integrationsarbeit
wichtige Impulse gegeben und Spannungen abgebaut haben.“ 

DOSB-Präsident Alfons Hörmann ging in seinem Grußwort auf den Stand der Vorbereitung der 
Olympischen Spiele 2024 ein und äußerte sich optimistisch, dass die angestrebte Mehrheit für 
die Bewerbung erreicht werde. Klare Worte fand er zur Vergangenheitsaufarbeitung im Thüringer
Sport. Die auch vom Landessportbund mitfinanzierte Studie zu Doping und Staatssicherheit im 
DDR-Sport sei aus Sicht des DOSB ein wichtiger Schritt, um mit Opfern und Betroffenen ins 
Gespräch zu kommen. In diesem Zusammenhang ging er auch nochmals auf die Empfehlung 
der unabhängigen Kommission des DOSB für Stasifragen unter Leitung von Prof. Hansjörg 
Geiger zu Belastungen des LSB-Hauptgeschäftsführers Rolf Beilschmidt ein und sprach sich 
dafür aus, dass die demokratisch getroffenen Entscheidungen dazu durch Medien und Gesell-
schaft auch anzuerkennen seien.

  Landessporttag Niedersachsen: „LSB ist Pionier für Landessportbünde“

(DOSB-PRESSE) Der 40. Landessporttag des Landessportbundes (LSB) Niedersachsen hat am 
Wochenende in Hannover die neuen „Leitlinien der Verbandsarbeit im LandesSportBund Nieder-
sachsen“ verabschiedet. Die in dem Papier niedergelegten Grundsätze betreffen sowohl die 
ehrenamtlich Tätigen als auch die hauptberuflich Beschäftigten im LSB. Die Leitlinien sollen die 
Transparenz fördern und beschreiben integres Verbandsverhalten. Das teilte der LSB mit.

Sylvia Schenk, Leiterin der AG Sport von Transparancy International Deutschland, war in den 
Entstehungsprozess eingebunden und gratulierte dem LSB, der „Pionier für die Landessportbün-
de“ sei. In ihrem Vortrag „Good Governance im Deutschen Sport“ machte sie deutlich, warum 
diese Selbstverpflichtung nicht nur für nationale oder internationale Sportorganisationen notwen-
dig ist. Es gebe im Zusammenspiel zwischen Politik, Wirtschaft, Sport und Medien Interessen-
konflikte – etwa mit Blick auf die Geschenke- und Einladungskultur. „Eine Selbstverpflichtung 
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hilft, um Einzelpersonen und den Verband zu schützen“, sagte sie Der LSB habe eine Grundlage 
für eine offene Kultur im Umgang mit Fehlern gelegt.

Erster Preisträger der LSB-Ehrengabe ist auf Beschluss des LSB-Präsidiums der ehemalige 
niedersächsische Innen- und Sportminister Uwe Schünemann. Die Laudatio für Schünemann, 
von 2003 bis 2013 im Amt, hielt der Leiter des Katholischen Büros Niedersachsen, Professor 
Felix Bernard.

Herausragend sei der Beitrag des Preisträgers für das Präsidium vor allem bei den folgenden 
Projekten gewesen: beim Zustandekommen des Niedersächsischen Sportfördergesetzes, das 
der Niedersächsische Landtag im Dezember 2012 verabschiedete, beim Neubau des LOTTO 
Sportinternates, bei der Förderung von Kader-Athletinnen und Kader-Athleten durch die Polizei-
akademie Nienburg und bei der Gründung der Niedersächsischen Lotto-Sport-Stiftung.

Die Ehrengabe, eine Skulptur aus polierter Bronze, hat Prof. Siegfried Neuenhausen gestaltet. 
Der Bildhauer hat sich für eine kegelförmige Skulptur entschieden, die unverkennbare Bezüge 
zum Sport hat. Sie symbolisierte darüber hinaus eine Dynamik, die für das „Vorwärtskommen“ 
und „erfolgreich sein im Sport“ stehe, erklärte der LSB. 

Der Landessportbund kann Persönlich-keiten des öffentlichen Lebens, die sich in besonderer 
Weise herausragende Verdienste um die Förderung und Entwicklung des Sports in Niedersach-
sen erworben haben, mit einer besonderen Ehrengabe auszeichnen.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  DOSB lädt zur Preisverleihung „Starke Netze gegen Gewalt“ ein

(DOSB-PRESSE) Die Sieger im zweiten bundesweiten Wettbewerb „Starke Netze gegen Ge-
walt!“ stehen fest: Der Karateverein Zanshin-Siegerland, der Taekwondo-Verein Seoul Marburg 
und der TSV Hattstedt haben auf lokaler und regionaler Ebene die besten Ideen und Initiativen 
im Kampf gegen Gewalt an Frauen präsentiert. Die Sportvereine haben mit Hilfe von Koopera-
tionspartnern das Thema in der Öffentlichkeit bekannt gemacht, gezielt Frauen mit Migrations-
hintergrund angesprochen oder Selbstbehauptungskurse für Mädchen und Frauen mit und ohne 
Behinderung organisiert.

Die Parlamentarische Staatssekretärin Elke Ferner, Schirmfrau Regina Halmich und DOSB-Vize-
präsidentin Frauen und Gleichstellung, Dr. Petra Tzschoppe, zeichnen die Gewinner des mit ins-
gesamt 10.000 Euro dotierten Wettbewerbes aus. 

Der DOSB lädt Medienvertreter ein zu Preisverleihung am Montag, den 30. November 2015, 
11.00 Uhr im Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Glinkastraße 24, 
10117 Berlin. 

Berichterstatter werden gebeten, sich bei Manuela Oys (oys@dosb.de oder telefonisch unter 069
/ 67 00 255) bis Donnerstag, 26. November, anzumelden. 

Weitere Informationen zur Aktion finden sich online. 

Neben den Preisträgerinnen und Preisträgern nehmen auch einige Partner/innen der Aktion 
„Starke Netze gegen Gewalt: Keine Gewalt gegen Mädchen und Frauen!“ teil. Gern koordinieren 
wir Ihre Interviewwünsche.

Partner/innen sind der Bundesverband Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe, die Bundes-
vernetzungsstelle Frauenhauskoordinierung, die Bundesarbeitsgemeinschaft der kommunalen 
Frauenbüros und Gleichstellungsstellen, die Bundesvereinigung Lebenshilfe, der WEISSE RING,
das UN Women Nationales Komitee Deutschland, der Deutsche Behindertensportverband, der 
Deutsche Aikido-Bund, der Deutsche Judo-Bund, der Deutsche Ju-Jutsu Verband, der Deutsche 
Karate Verband, und die Deutsche Taekwondo Union.
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  Hessen schaltet Projektdatenbank „Sport integriert“ frei

(DOSB-PRESSE) Auch in Hessen leistet der organisierte Sport einen besonderen Beitrag zur 
Integration von Menschen aus vielen Ländern und Kulturen. In der aktuellen Flüchtlingssituation 
helfen die hessischen Sportvereine schnell und unbürokratisch vor Ort. Durch zahlreiche Initia-
tiven gelingt es immer wieder, die Chancen des Sports für eine gelingende Integration zu nutzen.
Doch welche Projekte zur Integration im und durch den Sport existieren? Wer führt diese Projek-
te durch? Welche positiven und negativen Erfahrungen konnten gewonnen werden? Antworten 
dazu lassen sich in der Projektdatenbank www.sport-integriert-hessen.de finden. Neben bereits 
langjährig erfolgreichen Integrationsprojekten können dort auch aktuelle Angebote für Flüchtlinge
eingesehen werden.

Die Datenbank ist ein Kooperationsprojekt des Hessischen Ministeriums des Innern und für 
Sport, des Landessportbundes (LSB) Hessen und der Sportjugend Hessen.  Peter Beuth, Hes-
sischer Minister des Innern und für Sport, und LSB-Vizepräsident Ralf-Rainer Klatt werden am 2. 
Dezember um 17.30 Uhr in der Sportschule des LSB Hessen, Otto-Fleck-Schneise 4, 60528 
Frankfurt am Main, die Datenbank und ihre Funktionen vorstellen und für das Internet freischal-
ten. 

Der LSB lädt Medienvertreter dazu ein. Für weitere Informationen steht Frank Eser, Tel. 0 69.67 
89 417, IDS@sportjugend-hessen.de zur Verfügung.

  „Vision Gold“ porträtiert Kanu-Olympiasieger Sebastian Brendel 

(DOSB-PRESSE) Im Mittelpunkt der aktuellen Ausgabe des Magazins „Vision Gold“ des Nach-
richten-TV-Senders N24 steht Deutschlands Vorzeige-Kanute Sebastian Brendel, Weltmeister 
und Olympiasieger 2012 im Canadier-Einer.

Mit gerade einmal 27 Jahren hat Brendel in seiner Sportart alles gewonnen, was es zu gewinnen 
gibt. Schon 2007 machte er das erste Mal auf sich aufmerksam, als er im ungarischen Szeged 
Doppelweltmeister im Einer-Canadier wird. Seitdem vergeht kein Jahr mehr ohne internationale 
Medaille – eine beeindruckende Erfolgsgeschichte, die mit einer Goldmedaille bei den Olympi-
schen Spielen in London 2012 ihren vorläufigen Höhepunkt erreichte. Doch für den ehrgeizigen 
Ausnahmesportler ist ein Olympiasieg erst dann ein richtiger Sieg, wenn man ihn bestätigt – und 
das hat er im nächsten Jahr in Rio vor.

Die „Vision Gold“-Reporter haben den deutschen Kanuten einige Tage lang beim harten Winter-
training begleitet. Warum Sebastian Brendel seit Jahren auf seiner Strecke ungeschlagen ist, wie
er aus Rückschlägen zu Beginn der Karriere Kraft und Mut für seine großen Erfolge gezogen hat 
und warum ihm das Krafttraining mit Stromstößen vielleicht die gewissen Extra-Prozentpunkte für
Olympia in Rio bringt – das alles ist am 26. November um 18.25 Uhr im TV (und nach Ausstrah-
lung in der N24-Mediathek) bei „Vision Gold“ zu sehen.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Auf Augenhöhe mit Loipen-Legenden – Walter Demel zum 80. Geburtstag

Der beispielhafte Einzelkämpfer war ein Skilanglauf-Idol der 60er und 70er Jahre

„Schön war's, wenn es auch oft nicht so gegangen ist, wie ich es wollte. Aber im Leben kann 
man nicht alles gewinnen.“ Dem unvergessenen Journalisten Bruno Moravetz hat Walter Demel 
diese Sätze gesagt. Vor genau 20 Jahren, als er 60 wurde. 

Nun feiert der Bayreuther, der als Skilangläufer in den 60er und 70er Jahren deutsche Sportge-
schichte schrieb, am 1. Dezember seinen Achtzigsten. Und die Bilanz von damals gilt auch heute
noch, gewinnt der Besucher den Eindruck – vom Ausgeglichenen und doch Energiegeladenen, 
vom nach wie vor leidenschaftlichen Sportler und wie einst temperamentvoll Erzählenden, sich 
an jedes Detail seiner Karriere erinnernden Walter Demel. 

Kaum ein anderer Sportler in der alten Bundesreublik hat seine Disziplin so geprägt, ihr so viele 
Impulse gegeben wie dieser Hauptwachtsmeister a. D. vom Bundesgrenzschutz Deggendorf. 
Der wiederum bekam wesentliche Impulse für seine Entwicklung von der damals noch jungen 
Freiburger Sportwissenschaft. Medizinisch von Professor Herbert Reindell, dem „Vater des 
Sportherzens“, trainingsgestalterisch von Woldemar Gerschler, dem Pionier des Intervalltrainings
und Entdecker Rudolf Harbigs.

40 deutsche Meistertitel gewann Demel, damals noch auf ganzflächig gewachsten Holzski. 15 
Jahre lang (von 1961 bis 1976) gehörte er zur Nationalmannschaft. War deren bester Athlet bei 
vier Olympischen Spielen und mehreren Nordischen Weltmeisterschaften. Dreißig Jahre Leis-
tungssport kommen  insgesamt zusammen. In denen er in Wettkampf und Training 120.000 
Kilometer zurücklegte, also gleichsam dreimal um die Welt glitt. 

Demel, der allzeit für den SC Zwiesel Startende – als Langläufer entdeckt bei einem 3.000 Meter
Lauf (9:25) und erst mit 22 Jahren zum Leistungssport gekommen – war bei vielen großen inter-
nationalen Wettbewerben erfolgreich, bei denen er auch die als fast unschlagbar geltenden 
Skandinavier besiegte. So beim Coupe Kurrikala, beim „Top of the World“ in Kanada, in Kiruna 
und Kuusamo, La Clusaz, Reit im Winkl, Le Brassus, Santa Catarina und Kastelruth. 

Dieser beispielhafte Einzelkämpfer lief auf Augenhöhe mit Loipen-Legenden wie Jernberg, Mäty-
ranta, Grönningen, Ellefsaeter, Martinsson, Lundbaeck, Tyldum, Mieto, Wedjenin, Simjaschow. 
Doch wenn es um Medaillen ging, schaffte er es gegen die nordische und sowjetrussische Über-
macht nur ein einziges Mal aufs Podest: 1966 in Oslo. Diese WM-Bronzemedaille über 15 Kilo-
meter am Holmenkollen bezeichnet Demel als seinen größten Erfolg. Nur winzige drei Zehntel 
von Silber entfernt.

Als schönstes Erlebnis gilt für den Oberfranken Sapporo 1972, die Olympischen Langlaufwett-
bewerbe auf Nishioka, den westlichen Hügeln der Insel Hokkaido. Da führte Demel die Mann-
schaft der Bundesrepulik als Fahnenträger ins Stadion; schwärmt er heute noch von der Faszi-
nation der Fremdartigkeit, der farbenfreudigen, so lockeren Eröffnungsfeier und der bewundern-
den, stillen Begeisterung der Japaner am Rande der Loipe. 
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Demel war damals, schon 36 Jahre alt, in der Form seines Lebens: Er wurde jeweils Fünfter über
30 und 50 Kilometer sowie Siebter über 15 Kilometer und – mit der fünftbesten Einzelzeit von 
allen Startern – auch in der 4x10-Kilometer-Staffel. Die Fachwelt bewunderte Deutschlands – zu 
dieser Zeit alleinigen – Mister Langlauf. Man errechnete, wenn es in Sapporo (wie eine Zeit lang 
bei den Alpinen) eine Kombinationswertung gegeben hätte, wäre Demel in der Addition seiner 
Zeiten Olympiasieger geworden.

Dank Demel feierte der Autor in Sapporo übrigens sein Debut als Langläufer. Mit wettkampf-
mäßig gewachsten Verbands-Rennski schickte das ZDF den Anfänger für eine Story „Rund um 
Demel“ in die Spur. Eine Stunde vor dem 30-Kil,ometer-Start mogelten sich Redakteur und Ka-
meramann damals auf die  präparierte Olympialoipe: Die japanischen Ordner hielten uns, weil im
orangefarbenen offiziellen deutschen Team-Anorak, für Betreuer. 

Im fernen Japan wurde ich Demel-Fan, der im nächsten Winter – als Urlauber im Südtiroler Kas-
telruth – dem DSV ein willkommener Helfer war, um bei der Internationalen Langlaufwoche den 
deutschen Athleten warmen Tee anzureichen. Beim ersten Einsatz habe ich dabei den Becher, 
etwas verkrampft, wohl zu lange festgehalten, und Walter Demel hätte bei der fliegenden Über-
gabe um ein Haar die Balance verloren. An seinen erschrockenen vorwurfsvollen Blick zurück 
erinnere ich mich bis heute. Besonders, wenn wir wandern gehen auf der Seiser Alm.

Alte Teamkollegen, Betreuer, Konkurrenten und natürlich die Journalisten haben Walter Demel 
aber auch noch „im Ohr“. Seine Kritiken – meistens an sich selbst gerichtet – wenn es nicht so 
gut gelaufen war. Wenn er schimpfte und haderte, trotz persönlicher Tests für seine Ski nicht das
richtige Wachs getroffen zu haben. Für eben jene traditionellen, vorwiegend finnischen Holzski, 
an denen er noch festhielt, als der Umstieg auf die schnelleren Kunststoffprodukte bereits fast 
vollzogen war. 

Demel hatte schon einen eigenwilligen Kopf. Aber auch einen klugen. Bayreuths Bürger wählten 
ihn deshalb und natürlich seiner Popularität wegen 1966 – noch als aktiven Sportler – in ihr 
Stadtparlament. Dort hatte der SPD-Abgeordnete Sitz und geschätzte Stimme in mehreren Aus-
schüssen – u.a. für Jugendwohlfahrt und Sozialhilfe. Bis ins Jahr 2008. 

„Als Sportler bin ich mitverantwortlich, wie unsere Gesellschaft aussieht“, so hat er dieses politi-
sche Engagement einmal begründet. Die Stadt Bayreuth dankte ihm für diese 42 Jahre mit dem 
Goldenen Ehrenbrief.

Wie es auch noch andere Würdigungen für Demel gab: u.a. das Silberne Lorbeerblatt, den Eh-
renpreis des Internationalen Ski-Verbandes „Für einen vorbildlichen Sportler“, die Georg-von-
Opel-Trophäe „Die stillen Sieger“, den Ehrenbrief der Stadt Zwiesel sowie, sieben Mal, den Gol-
denen Ski des Deutschen Skiverbandes. Einen Ehrenplatz in der Ruhmeshalle des Deutschen 
Sports („Hall of Fame“) hat man dem Langlaufpionier bisher nicht zuerkannt.

Dass Walter Demel zu seinem Jubiläum nicht aussieht wie ein 80jähriger, sondern eher wie 
„zweimal 40“, verdankt er seinen weiterhin vielseitigen sportlichen Aktivitäten, meistens mit sei-
ner seit 55 Jahren angetrauten Ehefrau Waltraud – dem Radfahren, Joggen, Schwimmen und 
den winterlichen Langläufen in den oberfränkischen Loipen am Ochsenkopf und bei Warmen-
steinach. 
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Der Skilanglauf als Leistungssport ist für ihn inzwischen „eine andere Welt geworden: Deutsche 
Meisterschaften auf Skiroller, Wettbewerbe in Großstädten, im Oktober schon auf herangekarr-
tem Schnee, zu viele Disziplinen, die Massenstartrennen – 30 Athleten laufen 49 Kilometer lang 
im Pulk, dann ein Spurt – das ist Krampf; dazu die Vereinnahmung und Ablenkung der Aktiven 
durch Sponsoren und Medien“, sagt er. 

All das gefällt Walter Demel so nicht. Er erkennt aber an, „dass der Sport sich nun mal für Show 
und Kommerz entschieden hat“. Deshalb auch: „Kein Neid, dass sie damit gutes Geld verdie-
nen.“ Doch, nachdenklich: „Bei uns stand damals wahrscheinlich mehr die Freude am Sport im 
Mittelpunkt“.  

Zu dieser Freude zählte bei Walter Demel auch das Bergsteigen, das er mit Ehefrau Waltraud 
intensiv pflegte, mit Stolz zurückblickend auf die Bezwingung von Mont Blanc, Matterhorn und 
Marmolada. Diese Herausforderung ist, dem Alter geschuldet, schon länger nicht mehr angesagt.
Umso mehr aber die Pflege des großen Gartens rund um das Einfamilienhaus der Demels im 
schönen länd-lichen Bayreuther Stadtteil Seulbitz; ganz besonders die des Rasens – einem 
grünen Teppich gleichend, wie der Rasen von Wimbledon in besten Zeiten. 

Ein Evergreen eben, dieser Walter Demel, der sein Jubiläum daheim feiern wird – mit Ehefrau, 
Sohn und Tochter und den drei schon großen Enkelkindern. 

Herzlichen Glückwunsch!        Klaus Angermann

  Anna Schaffelhunber: „Gutes Beispiel für Inklusion? Wenn sie gelebt wird“

In einer mehrteiligen Interviewreihe „Inklusion bedeutet Teilhabe aller am alltäglichen Leben!“ 
befragt der Deutsche Behindertensportverband (DBS) Persönlichkeiten aus dem öffentlichen 
Leben. Diesmal spricht die fünffache Paralympicssiegerin (Ski alpin) Anna Schaffelhuber.

In meinem Leben spielt Inklusion eine Rolle, weil…

…es für mich einfach den Alltag bedeutet. Das fängt schon im Alltag damit an, dass man 
öffentliche Gebäude, wie auch z.B. den Bäcker, für jeden zugänglich gestalten müsste.

Ein gutes Beispiel für Inklusion ist für mich:

Wenn man nicht darüber sprechen muss, sondern es einfach gelebt wird. Ich denke, auf der 
einen Seite muss man darauf aufmerksam machen, auf der Anderen sollte es Selbstver-
ständlich werden und sein.

Der Weg zur Inklusion ist noch steinig, weil…

…wir uns auch erst in einem Prozess befinden. Die Inklusion hat in den letzten Jahren einen 
großen Aufschwung bekommen, wir sind aber noch nicht am Ziel angekommen. Der Weg ist 
noch weit. 

Ich fördere Inklusion, indem ich…

…versuche darauf aufmerksam zu machen bzw. einfach versuche es vorzuleben, wie einfach
es sein kann.
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  Berühmt nicht nur für seinen Trick: Bernhard Kempa zum 95. Geburtstag

Bernhard Kempa als Legende des deutschen Sports zu bezeichnen, ist keine Übertreibung. Der 
seinerzeit beste Spieler der Welt, auch Monsieur Handball genannt, hat sich durch den in keinem
Lehrbuch fehlenden Kempa-Trick weltweite Bekanntheit erworben.

Im Training entwickelt, hatte der Kempa-Trick am 24. März 1954 Premiere bei einem Länderspiel
Deutschland gegen Schweden, das in der Karlsruher Schwarzwaldhalle ausgetragen wurde.

In der vorigen Woche (19. November) hat der große Handballspieler und Erfinder dieser immer 
noch angewandten und sehenswerten Wurfkombination seinen 95. Geburtstag gefeiert. Mit ihm 
blickt der deutsche Sport zurück auf große Erfolge, die Kempa mannigfach feierte: Als Spieler 
errang er zwei deutsche Meisterschaften, als Trainer holte er acht deutsche Meisterschaftstitel 
und 1960 den Europapokal. In die deutsche Nationalmannschaft wurde der vorbildhafte Sportler 
31 Mal  berufen, dabei erzielte er 131 Tore. Seine sportliche Karriere krönte der spätere Ober-
studienrat mit dem Gewinn der Weltmeisterschaften auf dem Feld in den Jahren 1952 und 1955 
sowie WM-Rang zwei in der Halle im Jahr 1954.

Kempa feierte auch in seiner zweiten Sportkarriere bedeutende Erfolge. Im Tennis wurde er bei 
den Senioren Weltmeister, 39 Mal Europameister in Einzel, Doppel und Mixed sowie 50 Mal 
deutscher Meister.

Bis heute verfolgt Bernhard Kempa aufmerksam und kritisch die Entwicklung des Handball-
sports. So ist der 95-jährige Jubilar Stammgast bei seinem Verein Frisch Auf! Göppingen. 2014 
war es Kempa, der in der Stuttgarter Porsche Arena zum Saisonauftakt der DKB Handball-Bun-
desliga die neue Super-Cup-Trophäe auf das Spielfeld brachte. Die Zuschauer im ausverkauften 
Rund begleiteten seinen Auftritt mit tosendem Applaus.

Uwe Schwenker, Präsident der Handball-Bundesliga, sagte am Geburtstag Kempas: „Der deut-
sche Handball ehrt einen seiner Besten. Wir verdanken Bernhard Kempa große Momente im 
Sport, die weit über den Kempa-Trick hinaus reichen. Seine bisherige Lebensleistung ist beein-
druckend und vorbildhaft. Ich wünsche Bernhard Kempa im Namen der Handball-Bundesliga und
ganz persönlich von Herzen alles Gute zu seinem Geburtstag."

Bernhard Kempa ist seit 2011 Mitglied in der Hall of Fame des deutschen Sports. Neben Kempa 
sind auch die ehemaligen Handballer Heiner Brand und Joachim Deckarm Mitglieder . Alle Mit-
glieder der Hall of Fame finden sich online unter www.hall-of-fame-sport.de.

  Zehn Jahre Deutscher Fußball-Kulturpreis 2015

Mit der diesjährigen Veranstaltung feierte die Deutsche Akademie für Fußballkultur das zehn-
jährige Jubiläum der Vergabe des Deutschen Fußball-Kulturpreises. Höhepunkt der Gala in der 
Nürnberger Tafelhalle war die Verleihung des Walther-Bensemann-Preises, der seit dem Jahre 
2006 für eine außergewöhnliche Lebensleistung als Fußballspieler und/oder Fußballtrainer ver-
lgeben wird. 

In diesem Jahr wurde Marcello Lippi ausgezeichnet. Nach Franz Beckenbauer (2006), Alfredo di 
Stéfano (2007), Bernd Trautmann (2008), César Luis Menotti (2009), Otto Rehhagel (2010), Sir 
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‚Bobby‘ Charlton (2011), Uwe Seeler (2012), Günter Netzer (2013) und Ottmar Hitzfeld hat die 
Deutsche Akademie für Fußballkultur damit einen der erfolgreichsten Trainer im italienischen und
internationalen Fußball geehrt. 

Elf Jahre spielte Lippi von 1969 bis 1980 bei dem italienischen Erstligaverein UC Sampdoria, 
bevor er bereits zwei Jahre nach dem Ende seiner Karriere in das Trainergeschäft einstieg. Nach
verschiedenen Stationen bei italienischen Erstligavereinen trainierte er von 1994 bis 1999 und 
erneut von 2001 bis 2004 Juventus Turin. Mit diesem Verein feierte er große nationale und inter-
nationale Erfolge: Fünfmal wurde er italienischer Meister, einmal gewann er den italienischen Po-
kal und viermal den italienischen Superpokal. Seine größten Erfolge mit Juventus Turin waren 
der Gewinn der Champions League 1996, des Weltpokals 1997 und des UEFA-Supercups 1997. 
Als Trainer der Squadra Azzurra brachte er die italienische Fußball-Nationalmannschaft zurück in
die Erfolgsspur. Mit dem Gewinn der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland krönte er in 
einem Finale, das erst im Elfmeterschießen entschieden wurde, seine Trainerkarriere. Im Jahre 
2012 zog es Marcello Lippi nach China, wo er dreimal mit Guangzhou Evergrande die Meister-
schaft errang und im Jahre 2013 Asiatischer Champions-League-Sieger wurde.

Der Preis erinnert an den jüdischen Fußballpionier Walther Bensemann, der am 13. Januar 1873
in Berlin geboren wurde. Bensemann floh am 16. März 1933 vor den Nazis in die Schweiz. Er 
war ein großer und leidenschaftlicher Visionär, der von der völkerverbindenden und friedensstif-
tenden Kraft des Fußballspiels überzeugt war. Im Internat im schweizerischen Montreux hatte er 
als Schüler das Fußballspiel kennengelernt und mit 14 Jahren den Football Club Montreux ge-
gründet, bevor er das Gymnasium in Karlsruhe besuchte. Dort gründete er am 17. November 
1891 den Karlsruher FV, der mit den beiden jüdischen Fußballnationalspielern Julius Hirsch und 
Gottfried Fuchs 1910 seine erste Deutsche Meisterschaft erringen sollte. 

Während seiner Studienzeit war Bensemann an zahlreichen Gründungen von Fußballvereinen in
Straßburg, Baden-Baden, Frankfurt, Freiburg, Heidelberg, Mannheim, Marburg und München 
beteiligt. Im Jahre 1920 gründete er die noch heute erscheinende Fußballfachzeitschrift ‚Der 
Kicker‘. Zeit seines Lebens engagierte sich Walther Bensemann für einen weltoffenen, internatio-
nalen und toleranten Fußball. Er starb am 12. November 1934 im Schweizer Exil in Montreux.

In Marcello Lippi wurde im Jubiläumsjahr nicht nur der ehemaliger Fußballer und erfolgreiche 
Trainer ausgezeichnet. Geprägt durch die sozialistische Lebenseinstellung seines Vaters stand 
für den Italiener immer das ‚Wir‘ im Vordergrund seiner Arbeit. So unterstützt er heute u.a. eine 
Stiftung der Tumorvorsorge, die italienische Krebsfürsorge und die Seniorenhilfe in seiner Hei-
matstadt Viareggio. „Der Fußball hat mir viel geschenkt“, sagt er. „Da empfinde ich das Bedürfnis
zurückzugeben“.

Fußballbuch des Jahres wurde „Wenn wir von Fußball träumen. Eine Heimreise“ von Christoph 
Biermann. In Dortmund aufgewachsen, bekennender Fan des VfL Bochum, heute in Berlin le-
bend, begibt er sich auf eine Reise in das Ruhrgebiet, um sich auf die Suche nach dem Mythos 
Fußball zu begeben. Auf den nächsten Plätzen folgten „7:1 – Das Jahr-hundertspiel“ von Christi-
an Eichler und „George Best. Der ungezähmte Fussballer“ von Dietrich Schulze-Marmeling. Den 
Fanpreis 2015 erhielten die „Djinnworkers“, vier Freunde aus dem oberösterreichischen Wels, für
ihr Computerspiel „Stickman Soccer“. Der Fußball-Bildungspreis wurde verliehen an die „Street-
bolzer TV“, eine Gruppe Jugendlicher, die die Kasseler Straßenfußball-Liga medial begleitet.
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  LESETIPPS

  Aktuelle Ausgabe der DOSB-Zeitschrift „Leistungssport“ ist erschienen

Die aktuelle Ausgabe der DOSB-Zeitschrift Leistungssport ist erschienen. Im Mittelpunkt 
stehen Informationen aus dem Themenbereich der Sportpsychologie:

Die optimale Leistung zum definierten Zeitpunkt, d. h. im Zielwettkampf eines Nachwuchsathle-
ten oder auf internationaler Ebene bei Europa-, Weltmeisterschaften und Olympischen Spielen – 
abzurufen, ist das Ziel eines jeden Leistungssportlers. Dass dies nicht immer gelingt, zeigt die 
Praxis. Nur wenige wachsen im alles entscheidenden Augenblick über sich hinaus. Viele outen 
sich als wahre „Trainingsweltmeister“.

Eine qualifizierte sportpsychologische Betreuung scheint vor diesem Hintergrund eine zielführe-
nde Intervention zu sein. Weitere sportpsychologische trainings- und wettkampfpraktische Ein-
satzbereiche sind der Umgang mit Sportverletzungen – denn die Annäherung und Überschrei-
tung von Leistungsgrenzen volllzieht sich nicht selten in gesundheitlichen Grenzbereichen – so-
wie die Behebung emotionaler, motivationaler und sozialer Probleme.

Die Organisation von Höchstleistungen auf internationalem Standard ist ohne eine professionelle
ganzheitliche Betreuung kaum mehr möglich. Wie im aktuellen DOSB-Stützpunktkonzept be-
schrieben, wird neben der Sicherstellung einer qualitativ hochwertigen sportmedizinischen, leis-
tungsdiagnostischen, sportphysiotherapeutidchen, sozialen, ernährungs-, trainings- und bewe-
gungswissenschaftlichen Betreuung der Athleten auf Basis möglichst standardisierter Routine-
verfahren auch auf eine sportpsychologische Expertise explizit verwiesen.

Ein Grund für uns, in der vorliegenden Ausgabe sportpsychologische Fragestellungen und As-
pekte in den Blick zu nehmen und praxisrelevantes sportpsychologisches Wissen weiterzugeben.
Im Einzelnen berichten wir über folgende Themen. 

In dem Einstiegsbeitrag „Sportpsychologische Betreuung im Spitzensport“ liefern Grothe/Ben-
thien/Brand eine empirische Bestandsaufnahme zu Themen und Inhalten der in den letzten fünf 
Jahren praktizierten psychologischen Betreuung des Landesteams Sportpsychologie Branden-
burg. Die Analyse einer Vielzahl an Betreuungseinheiten gibt Aufschluss darüber, welche Anlie-
gen die Leistungssport-Akteure dazu bewegen, sportpsychologische Unterstützung zu suchen.

Fest steht, dass der Einsatz sportpsychologischer Unterstützung mehr als eine bloße „Feuer-
wehrfunktion“ zur aktuellen Krisenintervention von Problemathleten sein muss. Folglich sollte 
eine solche Unterstützung schon im Nachwuchsbereich einsetzen. Anderten/Kleinert berichten 
über das in Nordrhein-Westfalen etablierte Betreuungskonzept MentalTalent.de und thematisie-
ren die Handlungsfelder, das Angebotsspektrum und das involvierte Netzwerk. Eine Übertrag-
barkeit in andere Länder ist angezeigt.

Für die Früherkennung und Prävention von psychischen Belastungsreaktionen plädieren Mann/ 
Theobald/Borgmann/Mayer. Der von ihnen evaluierte Fragebogen zur mentalen Befindlichkeit im 
Fußball ist auch für andere Sportarten relevant und hilft weitere Leistungsreserven zu erschlie-
ßen.
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Der Beitrag von Jekauc/Kittler greift das Phänomen der Achtsamkeit im Leistungssport auf. Ein 
achtsamkeitsbasiertes Training scheint ein neues innovatives Verfahren für die Sportpsychologie 
zu sein, das zwar auf langer Tradition beruht, von der Wissenschaft aber erst vor kurzem zum 
Forschungsgegenstand erhoben wurde. Interessante Einsatzmöglichkeiten wie beispielsweise 
die Beeinflussung des Flow-Zustands von Sportlern zeichnen sich ab.

Der Beitrag von Löw/Abdullaeva/Lau zum psychologischen Training von Nachwuchstorhütern im 
Fußball gibt Antworten auf die Fragen: Welche psychologischen Anforderungen werden an Tor-
hüter gestellt? Welche aktuellen Ansichten vertreten Torwarttrainer dazu? Welche praktischen 
Ableitungen lassen sich für das Torwarttraining erstellen?

Darüber hinaus enthält die Ausgabe den dritten und damit abschließenden Teil der Beitragsserie 
über Krafttrainings-Periodisierungsmodelle auf dem Prüfstand von Ullrich/Pelzer/Oliveira/Pfeiffer.
Welke eröffnet vor dem Hintergrund der Vielschichtigkeit des Trainerberufs als „mixed professio-
nal area“ die Perspektive in eine Berufsfelderweiterung des Trainers als Business-Coach, und 
unser Trainers Digest von Krüger und verschiedene Informationen aktuelle Neuerscheinungen 
und Kongresse runden die Ausgabe ab.
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